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Schweigen schadet selten. — Wer schwazt, was er
will, läßt oft hören, was er nicht will.

Viel Geschrei und wenig Wolle.
Je höher der Berg, je tiefer das Thal.
Worte füllen den Sak nicht. — Viel Wind, wenig Brod.
Rechtthun läßt sanft ruh'n.
Was einen Haken werden will, krümmt sich bei Zeiten.
Nur der dumme Gukguk ruft seinen eigenen Na¬

men aus.

Man muß das Eisen schmieden, wenn es warm ist.
Ein gold'ner Zaum macht ein schlechtes Pferd nicht

besser.
Wer in den Röhren sizt, schneidet sich Pfeifen wie

er will.

Die Zunge hat kein Bein, schlägt aber Manchen
den Rüken ein.

Ein Auge hat mehr Glauben als zwei Ohren.
Wer fromm lebt, hat lange gelebt. — Wer wenig

säet, wird wenig erndten.
Ende gut, Alles gut.

H.

Lesest,ike.
(prvsaische und poetische).

Von Gott.

In der ersten Woche des Maimonats sprach ein Va¬
ter Abends zu seinen beiden Kindern: „Rüstet euch
morgen in der Frühe; denn wir wollen von dem Hügel
die Sonne aufgehen sehen." Also verließen die Kinder
am frühen Morgen ihre Schlafstätte und wurden von
den Eltern gegen den Hügel geführt. Sie wandelten
durch die Wiese, wo auf dunkelm Grün hellfarbige
Blumen prangten und an jedem Grashalme eine Thau¬
perle glänzte. Ueber ihren Häuptern hingen die Zweige
der Bäume voll Blüthen, und von Wohlgerüchen war
die Luft erfüllt. Dann zogen sie durch das Buchen-


